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Hat der Regierungsrat Angst vor den Frauen?

Der Zürcher Regierungsrat gehört -
neben Appenzeil Innerrhoden, Waadt und
Zug - zu den vier kantonalen Regierun-
gen, die den bundesrätlichen Entwurf für
ein Gleichstellungsgesetz ablehnen. Sind
Zürichs Regierungsräte (mehrheitlich) so
rückständig, oder sind die Zürcherinnen
so tüchtig, dass die Herren Angst vor
ihnen haben?

Vielleicht hat die Ablehnung der vom
Bundesrat vorgeschlagenen Gleichstel-
lung auch wirtschaftliche Gründe, denn
auch der Kanton Zug gaubte sich sehr
ungehalten äussern zu müssen: Die Vor-
läge sei 'überflüssig, verfehlt, unverhält-
nismässig, kontraproduktiv und unge-
recht', tönte es aus dem Steuerparadies.
Die Zürcher Regierung war etwas höf-
licher, doch dem Sinn nach kommt ihre
Stellungnahme ungefährauf dasselbe her-
aus.

Die wichtige Bestimmung, dass künf-
tig die Beweislast umgekehrt sein sollte,
dass also nicht mehr die Frauen bewei-
sen müssten, dass sie diskriminiert sind
(z.B. beim Lohn), führe 'zu unverhältnis-
massigen Einschränkungen von Ermes-
sensspielräumen, ohne die eine vernünf-
tige arbeitsrechtliche und arbeitsmarktli-
che Praxis nicht mehr möglich wäre', meint
die Zürcher Regierung. Die 'vernünftige
arbeitsrechtliche und arbeitsmarktliche
Praxis', deren wir uns bisher erfreuen
durften, bescherte uns allerdings im Durch-
schnitt um 30% zu niedrige Frauenlöhne,
dank 'Ermessensspielraum'.

Damit, dass mit den Prozess-Erleich-
terungen (z.B. Verbandsklagerecht) mehr
Prozesse entstehen könnten, dürfte der
Regierungsrat sogar recht haben. Zumin-

dest solange, bis die Forderung 'gleicher
Lohn für gleichwertige Arbeit', die seit
zehn Jahren in der Verfassung steht, nicht
erfüllt ist. Ob man mit der Möglichkeit
zu solchen Prozessen 'den Frauen nur
scheinbar entgegenkomme', wie der Re-

gierungsrat meint, müssten schon die
Frauen selber entscheiden. Und die ha-
ben sich bisher unisono für eine solche
Regelung ausgesprochen.

Die Gleichstellung von Mann und Frau
müsse 'in erster Linie auf dem Wege
gesellschaftlicher Veränderungen und
Umdenkprozesse' bewirkt werden und
nicht über gesetzliche Regelungen, meint
der Regierungsrat. Nach den Erfahrun-
gen der letzten zehn Jahre jedoch und
gemäss wissenschaftlicher Untersuchung
(Prof. Klöti, siehe 'Staatsbürgerin' 2/91)
erfolgt dieser Umdenkprozess aber gera-
de nicht, wenn die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen dieses Umdenken nicht
unterstützen. Oder hat der Regierungsrat
Angst, er müsste in künftigen Prozessen
den 'Anliegen der Frauen' doch noch ge-
recht werden?

OdersindZürichs Regierungsräte gar
besorgt, die Frauen könnten die 'echt
weibliche Unterwürfigkeit' im Umgang mit
Männern verlieren? Iris von Roten stellte
dazu in ihrem Buch 'Frauen im Laufgitter'
fest: 'Je nach dem Geschmack dieser
Männer haben die Frauen mehr mit ge-
mütvoll-mütterlich oder erotisch gefärbter
Freundlichkeit aufzuwarten, immer aber
haben sie das 'Land des Lächelns' zu

suggerieren.' Inzwischen ist den Frauen
dieses 'Land des Lächelns' ein wenig ab-
handen gekommen.

Marie-Therese Larcher

15


	Hat der Regierungsrat Angst vor den Frauen?

